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E s se i indes hervo rgehoben , daß  d ie  B eziehung  von  ku ltu re lle r  P rax is (h ie r  

in  ih rer besch ränk ten  B edeu tung  a ls P roduk tion , R ezep tion  und  K onsum  von  

K unst angefüh rt) und  der soz ial-po litischen  H errschafts- und  K ontro llsphäre  

a ls w esen tlich  d ia lek tisch  zu  erach ten  is t: Z w ar läß t sich  n ich t bestre iten , daß  

ku ltu re lle P rak tiken  ob jek tiv  ste ts auch  a ls M echan ism en  der H erausb ildung  

und  F orm ierung  po litischer  F äh igkeiten  und  herrschaftlichen  V erhalten s fun 

g ierten ; es  ist g le ichw oh l g le icherm aßen  k lar, daß  V erw irk lichung  und  E ntfa l

tung  so lcher P rak tiken  nur in  der S phäre soz ia le r E liten , d . h . innerha lb  jener  

K lassen , d ie sich  po litischer H errschaft und soz ia l-ökonom ischer K ontro lle  

bere its bem äch tig t hatten , m öglich  w aren . A uch  das, un ter anderem , m ögen  

H orkheim er  und  A dorno  m it ih rer berühm t gew ordenen  A uslegung  der O dys-  

seus-A llego rie  gem ein t haben :5 Z w ar  kann  sich  O dysseus, der  H err, der  Ä sthe 

tik  des  S irenengesangs  h ingeben , se ine  »ku ltu re lle«  H and lung  is t  jedoch  le tz t

lich durch  das unen tw eg te  W eiterrudem  se iner M annen , der »A rbeiter« , im  

R um pf  des S ch iffes bed ing t, w as w iderum  nur  dadu rch  m öglich  w ird , daß  d ie  

O hren der R uderer m it W achs zugestop ft sind ; aus der N otw end igkeit, das 

S ch iff  fo rtzubew egen , dam it ih re  E xistenz  garan tie rt w erde , erg ib t sich  ih r  e i

genes  U nverm ögen , d ie  S chönheit des  G esangs  zu  hören , geschw eige  denn  zu  

gen ießen . D aß  O dysseus se lber an  den  M ast gefesse lt is t, hat in  d iesem  Z u 

sam m enhang  höchste  B edeu tung : N ur  so  kann  er  dem  verfüh rerischen  G esang  

der S irenen  lau schen , ohne se in  e igenes L eben  zu  gefäh rden . D ie über se ine  

M annen  ausgeüb te  H errschaft geh t som it m it e iner zw angsläu fig  se lb st au fer

leg ten  B eschränkung  e inher, genauso  w ie  das  Ü berleben  der  M annen  in  jenem  

N otzustand  unw eigerlich  von  ih rer  B ere itschaft abhäng t, sich  der  A uto ritä t ih 

res  H errn  zu  un terw erfen  und  den  ästhe tischen  V erfüh rungen , d ie  sie  von  ih rem  

rou tin ie rt zw eckgerich te ten  H andeln  abb ringen  könn ten , zu  versch ließen . H err  

und  U ntergebene  sind  aneinander gekette t, w enn  sie  der gem einsam en  N otla 

ge  en tkom m en  w ollen . D aß  sich  besag ter »N otzustand«  von  jeher a ls das G e 

sta ltungsp rinzip  gese llschaftlicher R ealitä t e inw urze lte , verm ag  d ie  z iv ilisa to 

rische  Ideo log isierung  von  N otw endigkeit, Z w ang  und  H errschaft sow ie d ie  

inhären te V erzahnung von  K ultu r und  R epression  -  oder auch : von soz ia le r  

»S uperio ritä t«  und  der  Z ugäng lichkeit »(hoher) K ultu r«  -  zu  beleuch ten .

D as  heiß t fre ilich  n ich t, daß  se itdem  d ie  K ultu r  e ine  D ifferenz ierung  erfuh r, 

ih re  »hohen«  und  »n ied rigen«  M anifesta tionen  sich  m ith in  endgü ltig  vonein 

ander  lö sten , n ich t w eiterh in  e ine  (w ie  im m er  un terschw ellige) W echse lbez ie 

hung  zw ischen  beiden  K ultu rsphären  bestehen  b lieb . Ih re  gegense itigen  W ir

kungen und B eein flußungen sind n ie vo llends verküm m ert. U nd dennoch , 

tro tz  zah lre icher  A bsich tserk lärungen  der  N euzeit und  revo lu tionärer  M anife 

ste der M oderne  verm och te d iese  fo rtw äh rende  In te rak tion  -  zuw eilen  se lb st 

G egenstand  künstle rischer G esta ltung  und  d iskursiver  E rö rte rung  -  d ie  G ren 

zen  der U ntersche idung  zw ischen  beiden  K ultu rebenen  n ie  ganz  zu  überw in -  
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